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Oſtern, das Feſt der Auferſtehung, der Verjüngung, der 
Erneuerung und des Frühlings, regt unwillkürlich zu Be⸗ 
trachtungen über Völkerhoffnungen und Völkerfrühling an. 
Als des deutſchen Reiches hohe Zeit noch nicht gekommen 
war, als unſer Vaterland noch unter innerem Zerwürfniß 
krankte, da klang in den Saiten der Dichter des Oſterfeſtes 
das Sehnen wieder nach einem Oſtern auch für Deutſchland. 
Millionen Herzen ſchlugen in dieſem Sehnen zuſammen, aber 
das Oſtern wollte nicht kommen. Wohl brach zuweilen ein 
lenzwarmer Sonnenſtrahl des Nationalbewußtſeins durch den 
bleiernen Nebel über uns; aber es war immer nur für zu 
kurze Zeit, der Nebel ſchwand nicht, der Boden blieb froſt⸗ 
hart. Ungeduldig harrten wir und patriotiſche Feuergeiſter 
ſuchten wohl den Himmel zu ſtürmen, um den Nebelſchleier 
herunterzureißen und ihre Fackeln an der Sonne zu ent⸗ 
zünden. Fruchtloſes Beginnen! Sie ſtürzten zerſchmettert zu 
Boden nieder. Andere, klüger geworden durch die bitteren 
Erfahrungen ihrer Vorgänger, verzichteten auf titaniſche Ver⸗ 
ſuche; wie das klaſſiſche Volk der Griechen eine Zeit lang 
ſeinen Vereinigungspunkt in den olympiſchen Spielen fand, 
ſo ſollte auch das Deutſche in nationalen Spielen, im Wett⸗ 
kampf der Geſänge und leiblicher Uebungen ſeinen Zentral⸗ 
punkt finden. Der nationale Gedanke wurde dabei gepflegt; 
aber es war doch nur ein künſtlicher Erſatz für den Frühling, 
ein Erſatz, wie ihn die Treibhauswärme ſchafft, ohne Wider⸗ 
ſtandskraft in der rauhen Luft der Wirklichkeit. Der Frühling 
kommt unter Brauſen und Stürmen zur Welt, er geht aus 
hartem Kampfe hervor, aus dem Kampfe mit des Winters 
Macht. Und es war ein Stürmen und Brauſen, ein mächtiges 
Kriegen, da Deutſchland's Völkerfrühling erſtand. Erſt kehrten 
die Deutſchen wider einander die Waffen, um dann einträchtig 
den gemeinſamen Feind zu Boden zu werfen. Da brach das 
Eis, da durchwärmte ſich der Boden und die nationale 
Geiſtesſaat ging herrlich auf. Ein großes und mächtiges 
Reich erſtand, daß Jeder ſtolz iſt, dem deutſches Blut in den 
Adern rollt, denn es ſchützt ſeine Kinder und deren Schaffen, 
daheim ſowohl wie jenſeits der Meere. Das Oſtern unſeres 
Volkes iſt gekommen, ſein Frühling erſtanden. Wird es dem 
böſen Loki gelingen, den Völkerfrühling zu vernichten? Einen 
blinden Hödur wohl mag er finden, der ſich beſchwatzen läßt, 
den jungen Helden todtzuſchlagen; aber über dieſem wacht 
ein guter Geift, der Geiſt der Liebe zum Vaterlande. Er 
wird den Anſchlag vereiteln, den Hödur, das bethörte, vom 
böſen Geiſt gemißbrauchte Volk, hineinziehen in den Zauber⸗ 
kreis der Liebe und ſo Böſes mit Gutem vergelten, den Loki 
aber, den Geiſt der Vernichtung und des böſen Prinzips, 
zurückweiſen in das unzugängliche Felsgeklüft, in dem der 
Winter ſein Grab gefunden. Das Nationalbewußtſein, der 
Patriotismus unſeres Volkes, hat ſich erſt dieſer Tage wieder 
in ſo herrlicher Blüthe gezeigt, daß wir frohen Muthes das 
Oſterfeſt begehen. Doppelt lieblich klingt der Oſterglocken 
Geläut in unſer Ohr, da wir beruhigt ob des Geſchickes 
unſeres Vaterlandes in die Zukunft blicken können. Ungeſtört 
durch Gefühle der Bitterkeit und Wehmuth geben wir uns 
mit voller Innigkeit der Heiligkeit des hohen religiöſen 
Freudenfeſtes hin, das heute die ganze Chriſtenheit mit 
uns begeht. 


4 Jeſt und rein. 


Ein Lebensbild von Clara Engels. 
Fortſetzung.) 

Rofa warf verächtlich die Oberlippe auf und trotzte, was 
ihr zwar allerliebſt ſtand, bei ihrem Manne aber eine be⸗ 
ſondere Würdigung nicht zu finden ſchien. Karl ergriff ein 
Buch, warf ſich in den Lehnſtuhl und ſagte verſtimmt: „Gut, 
wir bleiben alſo hier; denn ich ſelbſt wollte nur Deinetwillen 
hingehen.“ 


Nachdem Roſa etwa ein Stündchen geſchmollt und dabei 


von der Seite verſtohlen den Geſichtsausdruck ihres Mannes 
ſtudirt hatte, der konſequent der gleiche blieb, war ſie klug 
genug, die ominöſen Tiſchtücher für eine Weile beiſeite zu 
legen, die weichen, runden Arme um Karl's Hals zu ſchlingen 
und ihm ſchelmiſch zärtlich in's Ohr zu flüſtern: 

„Biſt noch böfe, böſer Karl?“ 

Er mußte ſie anſehen und als ſein Blick in die bittenden, 
braunen Augen tauchte, die ihn gar freundlich anlächelten, 
da war's vorbei mit dem Böſeſein. Da umſchlang er ſein 
jung Weibchen und drückte es zärtlich an ſich. 

Ja, das war's vorbei. 

Aber es blieb diesmal etwas zurück in Karl's Seele. 
Etwas Unklares, Nebelhaftes — ein leiſer, leichter Schatten, 
der hin- und herfliegt und die Helle trübt — eine unangenehme 


Empfindung, eine Ahnung, faft wie ein körperlicher Druck 


— — — warum aber darüber nachdenken! 0 
* 


* 
Fünf Jahre vergingen. — n 
Es war an einem milden, hellſonnigen Herbſtnachmittag. 
Einen freundlicheren Eindruck als ſonft machte an dieſem 
Tage das kleine, alleinſtehende, faſt immer düſter und gran 
erſcheinende Haus im entlegenſten Theile der Vorſtadt, auf 
das ein hoher bereitſchultriger Mann mit großem Vollbart 
nachdenklich zuſchritt. a 


Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
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Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Politik wird noch durch die Feier des 70. 
Geburtstages des Reichskanzlers Fürſten 
Bismarck beherrſcht. Der nationale Gedanke leuchtete in 

Feuerſchrift über dem deutſchen Volke, denn die Huldigung 
des Kanzlers an ſeinem Ehrentage iſt gleichbedeutend mit der 
n des Nationalbewußtſeins. Der 1. April 1885 
war ein Tag, den Klio mit goldenen Lettern in ihre Tafeln 
eingräbt. Freilich iſt es mit dem bloßen Enthuſiasmus nicht 
abgethan. Soll die Kraft des großen Staatsmannes voll 


für Deutſchland ausgenutzt werden, ſo wird man ſeiner 


| Politik eine thatkräftige Unterſtützung zu Theil werden laſſen 
müſſen. Wenn der 1. April dazu beigetragen hat, dieſe 
Ueberzeugung zu ſtärken, ſo wird man mit ihm zufrieden ſein 
können. — Daß der Parteihader auch in den verfloſſenen 
Feſtestagen nicht geſchwiegen, beſtätigt ſich leider. Den be— 
geiſterten Kundgebungen der Preſſe des Auslandes gegenüber 
erſcheint die Haltung der Berliner „Volksztg.“ und der 
„Berliner Ztg.“, beide „deutſchfreiſinnig“, in einem recht 
ſchlechten Lichte. Wenn man dieſe Blätter lieſt, dann wird 
man von einem ſolchen Ekel erfüllt, daß man nach einem 
„Pfui, Pfui!“ noch keine Erleichterung empfindet ... Alle 
großen deutſchen Städte haben dem Reichskanzler gratulirt, 
alle haben ihm, dem treuen Berather unſeres Kaiſers, ihre 
Glückwünſche zu ſeinem doppelten Jubiläum ausgeſprochen, 
nur eine fehlt offiziell — die 1 hen Berlin. Der 
Magiſtrat hatte allerdings beſchloſſen, dem Ehrenbürger 
Berlins, Bismarck, zu ſeinem Ehrentage eine Adreſſe zu über⸗ 
reichen. Dies iſt auch geſchehen, aber nicht etwa durch eine 
| Deputation oder dergleichen, ſondern durch einen — Magiſtrats⸗ 
Nuntius. 

Während Deutſchland ſeinem erſten Miniſter zu ſeinem 
Jubiläumstage in überwältigender Fülle enthuſiaſtiſche 
Ovationen darbringt, ſtürzt in Frankreich das Miniſterium 
Ferry, nachdem es ſich länger gehalten, als zuvor eines in 
Frankreich ſeit dem Kriege 1870/71. Die Tonkingfrage iſt 

der Stein, über den Ferry ſtürzte. Richtig mag es ja ſein, 
daß das Miniſterium Ferry für ſeine China gegenüber be⸗ 
folgte Stückpolitik allein die formelle Verantwortlichkeit 
trägt. Ein Anderes iſt es um die moraliſche Schuld, 
und da ziemt es ſich, eine Frage und ein offenes Wort an die 
Franzoſen zu richten: Warum hat man niemals große 
Verſtärkungen nach China ſchicken und die „Mobilmachung 
gefährden“ wollen? Die „Köln. Ztg.“ trifft den Nagel auf 
den Kopf, indem ſie antwortet: „Weil Thoren und Fanatiker 
ſeit Jahren zum Kriege gegen Deutſchland gehetzt hatten und 
nur in ihrem ſchlechten Gewiſſen die Befürchtung empfanden, 
daß Deutſchland ſeinerſeits, die Gelegenheit benutzend, über 
2 herfallen würde. Dieſe Leute hatten die Ans 


ſchuldigung von Deutſchlands Kriegsluſt zur Legende gemacht 
und ſie, die „zuſammengekauert und regungslos“ vor dem 
Vogeſenloche ſaßen, ſie ſind daran ſchuld, daß die Sache 
nicht von Anfang an kräfiger angefaßt wurde, ſie tragen die 
moraliſche Verantwortung, wenn heute bei Langſon vielleicht 
2000 franzöſiſche Leichen den Boden bedecken.“ 

Die Differenzen zwiſchen Rußland und England 
bezüglich der afghaniſchen Grenzſtreitigkeiten ſind zwar noch 
nicht beigelegt, doch iſt eine friedliche Begleichung derſelben 
jetzt ſehr wahrſcheinlich; die Antwort der ruſſiſchen Regierung 
auf die Note Granvilles ſoll befriedigend ausgefallen ſein. 


Nachdem er den kleinen Vorgarten paſſirt und an der 
verſchloſſenen Thür durch mehrmaliges Pochen vergebens 
Einlaß begehrt hatte, wollte er eben an der Hinterthür des 
freiliegenden Hauſes ſein Glück verſuchen, als ſein Fuß 
plötzlich zögerte. b 

„Jawohl, immer das alte Lied“, ſprach eine Frauen⸗ 
ſtimme, von einem weinenden Kinde akkompagnirt, „heut und 
morgen und übermorgen wieder. Bemühe Dich lieber, recht 
ſchnell wieder eine Stellung zu bekommen; von den paar 
elenden Privatſtunden können wir nicht leben.“ 

„Nur noch kurze Zeit! Wenn erſt mein Werk vollendet 
iſt, das mich mit einem Schlage berühmt machen wird, dann werden 
glanzvolle Tage kommen, dann —“ 

Der Sprecher kam nicht zu Ende, denn ein hartes, ge⸗ 
zwungenes Lachen der Frau unterbrach ihn. 

„Denkſt Du denn, mit dieſer oft gehörten Phraſe mich 
immer wieder blenden zu können? Haben Dir Deine andern 
Werke etwas eingebracht? Auch glaube ich kaum, daß dieſes 
jemals vollendet wird. Am hellen Morgen kommſt Du nach 
Haus und ſchläfſt dann bis in den Tag hinein, dabei kann 
Dein Kopf unmöglich klar bleiben. Wenn Du von kommenden 
glanzvollen Tagen ſprichſt, ſo iſt das einfach lächerlich; Du 
wirſt es in Deinem ganzen Leben zu nichts bringen. Du 
biſt ein Bramarbas, der prahlt und prunkt und in ſeinem 
Innern ſich doch recht elend und erbärmlich fühlt. Immer 
träumſt und fabelſt Du von Ruhm und Ehre! O, man 
möchte ſich todtlachen, wenn's nicht zum todtweinen wäre. 
In's Feuer mit Deinem Werk! Suche lieber auf reelle 
Weiſe etwas zu verdienen. Onkel Völkner ſucht einen Buch⸗ 
halter. Bewirb Dich um die Stelle, Du befommft fie, ich 
weiß es. Dann iſt uns geholfen.“ 

Diesmal war es der Mann, der ein Hohnlachen ver⸗ 
nehmen ließ. Aber ein unbeſchreiblicher Ton von Weh Grimm 
und Haß rang ſich hindurch, ein kurzes, ſchweres Stöhnen, 


ua 


Sonntag, den 5. April 1885. aa 


tag nach Haufe geſchickt und das Kabinet angewieſen, bie 


liturgiſchen Geſänge ausführten. Mit den Kaiſerl. Majeſtäten 


thürmt, Flechten, die fo ſonderbar ſchimmerten, daß er bei 


H 


zugeſpitzt. 


— 


einem unwillkürlichen zweiten Blick darauf wahrnahm, wie 


III. Jahrg. 


Trotz dieſer friedlichen Ausſichten ſetzt England ſeine Rüſtungen 
ort. 


Der Kampf des däniſchen Folkething gegen das 
Miniſterium Eſtrup hat ſich zu einem veritablen Konflikt 
Das Budget iſt nicht zu Stande gekommen, das 
Land wird jetzt ohne Budget und Finanzgeſetz regiert. Der 
König, der auf Seiten des Miniſteriums ſteht, hat den Reichs- 


nöthigen Ausgaben nach Maßgabe des vorgelegten Budgets 
zu machen. Dieſe Art, gegen das Grundgeſetz zu verſtoßen, 
hat gewaltige Erregung im Lande hervorgerufen und es werden 
ſogar Befürchtungen laut, daß es zu einem Aufſtande kommen 
könnte. 

Das Journal „Paris“ wollte wiſſen, daß China ge⸗ 
neigt wäre, die Friedensvorſchläge Frankreichs zu acceptiren. 
Dieſe liebliche Friedenstaube iſt wohl nur eine Spottdroſſel 
geweſen. Die meiſten Pariſer Blätter dementiren die Nach- 
richt von A bis Z und fie werden kaum unrecht damit 
haben. 

General Graham, der ſich bei Tamai mit den Re- 
bellen herumſchlägt, rückt — feinen Meldungen nach — 
täglich vor, kommt dabei aber nicht von der Stelle. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 2. April. 

— Der Kaiſer empfing am Mittwoch die anläßlich der 
Geburtsfeier des Fürſten Bismarck in Berlin eingetroffenen 
Miniſter deutſcher Bundesſtaaten, Dr. von Mittnacht, Dr. 
Stichling, Dr. von Lutz, Turban, Weber, Finger und Graf 
von Fabrici, in Audienz. Am Donnerſtag Nachmittag er⸗ 
ſtattete der Reichskanzler Vortrag beim Kaiſer. 

— Die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften waren 
am geſtrigen Vormittage, wie alljährlich am Gründonnerſtage, 
zur Abendmahlsfeier vereint. Dieſelbe fand im Balkonſaale 
des Kaiſerlichen Palais ſtatt, welcher aus dieſem Anlaſſe zur 
Kapelle umgewandelt war. Der Oberhof- und Domprediger 
Dr. Kögel hielt den Gottesdienſt und die ſich anſchließende 
Abendmahlsfeier ab, während Mitglieder des Domchors die 


nahmen die Kronprinzlichen Herrſchaften, ſowie Prinzeſſin 
Friedrich Karl, Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, Prinzeſſin 
Victoria, die Prinzen Alexander und Friedrich Leopold, der 
Erbgroßherzog und Prinz Ludwig Wilhelm von Baden, 
ferner die Palaſtdamen Gräfinnen Hacke, Oriolla und Brühl 
Theil. Nach dieſer kirchlichen Feier verlebten die Herrſchaften 
den übrigen Theil des Tages in ſtiller Zurückgezogenheit. 
Am Nachmittage hatten die Kaiſerlichen Majeſtäten eine 
Spazierfahrt unternommen. 

— In dem Handſchreiben, womit der Kaiſer das Bild 
der Kaiſerproklamation zu Verſailles an Bismarck überſandte, 
ſprach der Kaiſer ſeine hohe Freude darüber aus, daß ein 
ſolcher Zug des Dankes und der Verehrung für Bismarck 
durch die Nation gehe; es ziere die Nation in der Gegenwart 
und ſtärke die Hoffnung auf die Zukunft, wenn ſie die Er⸗ 
kenntniß für das wahre Große zeige und hochverdiente Männer 
feiert. An der Ehre einer ſolchen Feier theilzunehmen, ſei 
für den Kaiſer und ſein Haus eine beſondere Freude. Wie 
in dem Kaiſer jederzeit das vollſte Vertrauen, die aufrichtigſte 
Zuneigung und das wärmſte Dankgefühl für Bismarck leben 
werde, wiſſe derſelbe. Das Bild ſolle auch feinen ſpäten 
Nachkommen vor Augen ſtellen, daß der Kaiſer und ſein Haus 


wie es aus der Bruſt des Wildes kommen mag, das zu 
Tode getroffen, noch einmal aufbäumt im letzten Schmerz. 
Dann ein Flattern, ein Sauſen durch die Luft und ehe der 
Lauſchende ſich's verſah, flog von der Seite her faſt vor ſeine 
Füße nieder ein dickes, zerknittertes Heft in Quartformat. 
Dieſem nach und mit Haſt an ihm vorüber eilte eine Geſtalt, 
bei deren Anblick hohe Verwunderung in feine Züge trat, 

Der Kopf der Seltſamen war von dicken Flechten um 


Alles nichts als eitel Täuſchung und nur ſogenannte gelbe 
„Haarwolle“ war, über die — gleichmäßiges Vertheilen hatte 
man verſchmäht — an manchen Stellen ein Strähn des 
eigenen, dunkleren Haares ſich zog. Ein etwas zu kurz ge⸗ 
rathener, unkleidſamer Mouſſelinanzug bildete die fernere, 
einer ſolchen Koiffüre allerdings angemeſſene Toilette. 5 
Einen Augenblick blieb die an dem Fremden Vorbei⸗ 
eilende ſtehen, blickte ihm forſchend in's Geſicht und verſchwand 
dann ſchleunigſt in das Innere des Hauſes. ö 
Zeit, ſich zu ſammeln, blieb dem unfreiwilligen Zeugen 
dieſer Scene nicht, denn ein kleines Mädchen näherte ſich ihm, 
ſah mit neugierigen, braunen Augen zu ihm auf und ſagte: 
„Willſt Du zu Papa? Papa iſt in der Laube. Da iſt 
fein Buch, nimm es ihm mit. Eben war auch Mama hier 
aber ſie iſt gewiß wieder in die Küche gegangen, denn ſie 
hilft der Waſchfrau.“ Damit zog ſie den Unſchlüſſigen um 
die Biegung des Weges. — 
„Mit wem ſprichſt Du, Gertrud?“ tönte aus der 
dichtbewachſenen Laube, die dem Fremden nun ſichtbar ward 
die Stimme des Mannes, welcher vorhin geſprochen hatt 
Noch ehe er einen weiteren Schritt vorwärts gethan, wurd 
das herniederhängende, dichte Blattwerk getheilt und umrahmt 
nun die Geſtalt eines großen, ſchlanken Mannes. 
W (Fortſetzung folgt.) 
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deſſen wohl bewußt waren, was ſie Bismarck verdanken. London, 2. April. Der ruſſiſche Botſchafter Baron 
Der Brief ſchließt: Mit dieſen Gefinnungen und Gefühlen [Staal empfing geſtern Abend die durch einen Kabinetskurier 


endige ich dieſe Zeiten als über das Grab 
dankbar treu ergebener Kaiſer und König. 
In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird deren falſche 
Mittheilung über die Bismarckſpende von heute früh durch 
den Abdruck der dem Kanzler überreichten Urkunden berichtigt. 
Darnach ſtehen bei der Haupt- Seehandlungskaſſe zum An⸗ 
kaufe des Rittergutes Schönhauſen verfügbar 1,150,000 
Mark. Ferner ſind durch ſeither erfolgte Nachtragszeichnungen 
mit der Beſtimmung zur Tilgung der vorhandenen Hypotheken 
ſicher geſtellt 350,000 Mk., ſo daß das vorbezeichnete Ritter⸗ 
gut ſchuldenfrei den Gegenſtand der Ehrengabe bildet. Ferner 
ſtehen 1,200,000 Mark bei der Haupt⸗Seehandlungskaſſe zur 
freien Verfügung des Reichskanzlers für öffentliche Zwecke. 
— Durch königlichen Erlaß vom 3. September v. J. 
iſt die Ueberweiſung der gewerblichen und kunſtgewerblichen 
Fachſchulen und Zeichenſchulen, der Pflege des Kunſtgewerbes, 
einſchließlich der Verwaltung der Porzellanmanufaktur, ſowie 
des Fortbildungsſchulweſens an den Miniſter für Handel und 
angeordnet worden. Der Erlaß wird im „Reichsanzeig er“ | 


hinausdauernd ihr | 


vom 1. d. M. publicirt. 

— Die Kandidatur des Domherrn Wanjura für den erz- 
biſchöfliſchen Stuhl von Poſen wird jetzt in polniſchen Blättern 
als definitiv beſeitigt angeſehen. Der Korreſpondent des 
„Czas“ berichtet, daß von Berlin aus drei neue Kandidaten 
auf den erzb iſchöfliſchen Stuhl von Gneſen⸗Poſen vorgeſchlagen 
worden ſeien. Sie ſeien aber alle nicht annehmbar. Die 
kürzliche Beförderung Ledochowskis ſei ein neuer Beweis, daß 
die Perſon dieſes Kirchenfürſten auf keinen Fall ein Hinderniß 
ſein werde, eine Uebereinkunft anzubahnen. 

— Dem Chefredakteur der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“, Herrn Geheimrath Pindter, iſt vom Herzog von 
Koburg der Erneſtiniſche Hausorden verliehen worden. Das 


April 1885 datirt. 

— Die überſeeiſche Auswanderung Deutſcher über deutſche 
Häfen und Antwerpen betrug in den beiden erſten Monaten 
dieſes Jahres 6580 Perſonen gegen 10504 in demſelben 
Zeitraume des Vorjahres. 

— Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird die polniſche Bank in 
Warſchau nächſtens in eine Reichsbankhauptſtelle, ihre in den 
größeren Plätzen Polens vorhandenen Filialen in Nebenſtellen 
umgewandelt werden. 

Weimar, 1. April. Der Großherzog hat dem Reiche: 
kanzler Fürſten Bismarck heut mit einem herzlichen Glück⸗ 
wunſch⸗Telegramm die Brillanten zum Großkreuz des Ordens 
vom Weißen Falken verliehen. 

Heidelberg, 2. April. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt 
zu mehrwöchentlichem Aufenthalte heute eingetroffen. 


Ausland. 

Wien, 2. April. Prinzeſſin Auguſta Montleart hat 
durch Selbſtmord geendet. Sie hatte im Jähzorn gegen 
einen ihrer Bedienſteten eine Piſtole abgefeuert und in der 
irrigen Meinnung, daß der Getroffene todt ſei, hat ſie er⸗ 
ſchrocken über dieſe That einen zweiten Schuß gegen die 
Die Prinzeſſin ſoll übrigens ſeit 


eigene Schläfe gefeuert. 
längerer Zeit gehirnleidend geweſen ſein. 

Paris, 1. April. Eine Depeſche aus Hanoi vom heuti⸗ 
gen Tage meldet, die Kolonne des Oberſt Herbringer, welche 
von Langſon kam, ſei in Kep und Chu eingetroffen, ohne 
auf dem Rückzuge vom Feinde beunruhigt zu werden. Die 
Kolonne habe ſtarke Defenſippoſitionen beſetzt. 

Paris, 1. April. Ferry erhielt heute Vormittag eine 
Depeſche, welche ihm meldete, daß China die ihm gemachten 
Friedens⸗Vorſchläge annehme und daß nur noch Schwierig⸗ 
keiten bezüglich des Datums beſtänden, wann die dinefischen 
Truppen die von ihnen eingenommenen Stellungen zu räumen 
hätten. — Die Depeſche datirt nach der Affaire von Lang⸗ 
fon. Ferry theilte die Depeſche ſofort dem Präſidenten 
Jules Grevy mit. N 

Paris, 1. April. Freyeinet will jetzt neben dem Prä⸗ 
ſidium ſelbſt das Innere, dies der Wahlen wegen von allen 
Gruppen ſo begehrte Portefeuille, übernehmen und ſchließt 
alle Mitglieder des alten Miniſteriums aus der miniſteriellen 
Neubildung aus. Als Mitglieder dieſes Kabinets Freyeinet, 
welche bereits acceptirt haben, werden genannt: Für Aus- 
wärtiges Waddington, anderſeits auch Courcel, für Krieg 
General Billot, für Finanzen Allain Targé, ferner Goblet, 
Sadi Carnot, Admiral Jauréguiberry und Spuller 

Paris, 3. April. Die Mehrheit der Zeitungen glaubt, 
daß Freyeinet Angeſichts der von den Opportuniſten ge- 
ſchaffenen Schwierigkeiten die Bildung des Kabinets ablehnen 
wird. Grevy werde eine andere Perſönlichkeit, wahrſchein⸗ 
lich Briſſon, berufen. 


* Bismark-Feier. 
3 9 Berlin, 2. April. 

Der Reichskanzler beabſichtigt, die zu feinem Geburtstage 
eingegangenen zahlreichen Geſchenke, ſoweit dieſelben eine Aufbe⸗ 

wahrung vertragen, in Schönhauſen aufſtellen zu laſſen, wo Alles, 
was ſich auf ſein Leben bezieht, zuſammengeſtellt werden ſoll. 
Dies Bismarckmuſeum wird dem märkiſchen Gute ſicher eine 
Attention verleihen, wie ſie wenige Privatbeſitzungen aufzumelfen 
haben dürften. Welche Fülle von Adreſſen, Widmungen, Dip⸗ 
lomen. Sie find auf einer Tafel ausgebreitet, an der 100 Per- 
ſonen ſpeiſen können und die Tafel iſt dicht damit bedeckt. Kein 
Zoll breit freier Raum. Dazwiſchen liegt die beſcheidene Hülle 
der Urkunde über Kauf und Ceſſion des Gutes Schönhauſen. 
Eine inhaltsreiche Mappe! 

An telegraphiſchen Beglückwünſchungen ſind am geſtrigen 
Tage allein 1400 eingelaufen. Von einer Aufzählung der Gra- 
tulationsgaben muß Abſtand genommen werden, damit könnte man 
allein ein paar Nummern füllen, — Eine ungemein wohlthuende 
Scene ſchloß ſich an den Trinkſpruch des württembergiſchen Mi⸗ 
niſters v. Mittnacht auf die Fürſtin Bismarck beim Frühſchoppen. 
Herr v. Mittnacht nahm, wie die „Nat.⸗Ztg.“ erzählt, der Fürſtin 
Bismarck gegenüber Aufſtellung und hielt ſich eine Zeitlang bei 
all' den deutſchen Volksſtämmen auf, die hier vertreten ſeien, 
ſprach von Vandalen, Märkern und Allemannen, — die Studenten- 
verbindungen dieſes Namens hatte er wohl nicht im Auge. Aber 
man merkte es der ganzen Anlage der Rede ſchon an, daß er 
ganz anderswo hinziele, als auf antiquariſche Erinnerungen. Mit 
einmal hatte er ſich direkt an die Fürſtin Bismarck gewandt, die 
mit leuchtenden Augen und reizender Schämitkeit bei al’ dem Guten 


Diplom iſt auf ausdrücklichen Wunſch des Herzog vom 1 


überbrachte Antwort der ruſſiſchen Regierung auf die Depeſche 
Lord Granville's vom 14. März und wird dieſelbe heute 
Lord Granville über mitteln. 

Kopenhagen, 1. April. Der König erließ gemäß dem 
Art. 25 des Grundgeſetzes ein proviſoriſches Finanzgeſetz 
und ermächtigte die Regierung, alle zur zweckmäßigen Führung 
der Staatsverwaltung erforderlichen Ausgaben vorzunehmen, 
das im Reichstage eingebrachte Budget jedoch nicht zu über- 
ſchreiten. 

Stockholm, 1. April Der König und die Königin 
treten heute Abend incognito eine Reiſe nach Konſtantinopel 
an, woſelbſt ſeit einigen Tagen der drittgeborene Sohn Prinz 
Karl heftig am Typhus erkrankt iſt. 

Hongkong, 2. April. Die Franzoſen griffen am 30. 
und 31. v. M. die Pescadores (Fiſcherinſeln) an und be⸗ 
ſetzten dieſelben. Der Verluſt auf franzöſiſcher Seite betrug 
drei Todte, zwölf Verwundete, während die Chineſen 600 
Mann verloren. 

Kairo, 2. Apeit. Ein Telgramm des Generals Graham 
aus der Zareba, auf dem Wege nach Tamai von heute 
Morgen theilt mit, daß derſelbe verſuchen werde, den Feind 
noch heute zum Schlagen zu bringen. Bis zur Zareba war 
das Korps gelangt, ohne vom Feinde angegriffen zu werden. 

New Pork, 1. April. Wie hierher gemeldet wird, 
haben ſich die Aufſtändiſchen nach einem Gefecht Panamas 
bemächtigt. Der Telegraph zwiſchen Panama und Aspinwall 
iſt zerſtört. Eine Depeſche aus La Libertad meldet, Barrios 
habe am 30. v. M. die Poſitionen der Truppen von Sal- 
vador bei Elkoko angegriffen, es ſei zu einem erbitterten 
Kampfe gekommen, der bis zum Einbruch der Dunkelheit 
dauerte und am 31. mit Tagesanbruch wieder aufgenommen 
wurde. Nach etnem heftigen Kampfe, welcher 10 Stunden 
dauerte, wurden die Streitkräfte von Guatemala vollſtändig 
in die Flucht geſchlagen. Beide Theile erlitten beträchtliche 
Verluſte. a 

Washington, 1. April. Eine Depeſche des Komman⸗ 
danten des amerikaniſchen Kriegsſchiffes „Galena“ meldet, die 
Inſurgenten von Panama hätten Aspinwall in Brand ge⸗ 
ſteckt, um der Gefangennahme durch die Regierungstruppen 
zu entgehen. Nur das Baſſin der Pacific- Mail» Compagnie, 
ſowie Eigenthum der Panama-Eiſenbahn und des Panama⸗ 
Krispol⸗Kanals ſeien vor dem Feuer gerettet worden. Die 
Schiffe im Hafen ſeien in Sicherheit; aber Tauſende von 
Einwohnern ſeien obdachlos und dem Elend preisgegeben. 

Waſhington, 2. April. In einer geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabten Sitzung des Kabinets wurde beſchloſſen, den Weg 
zwiſchen Panama und Colon offen zu halten; es ſollte, wenn 
nöthig, dies mit Gewalt erzwungen werden. Die Regierung 


wird noch weitere Kriegsſchiffe nach Aspinwall ſenden. 
FTrovinzial- Nachrichten. 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 1. April. 
Militär⸗Invalide als — Konfirmande) dürfte bei uns eine 
Seltenheit ſein! In einem Kirchſpiele des Schwetzer Kreiſes lebt 
ein nahezu dreißigjähriger Mann, welche eine Schule nie beſucht 
hat und ſonach ohne jegliche Bildung aufgewachſen iſt. Derſelbe 
wurde zum Militär eingezogen, aber in Folge einer inneren Ver⸗ 
letzung im Dienſte mit einer Penſion, die ihm den nothwendigen 
Lebensunterhalt ſichert, als Invalide entlaſſen. Jetzt will der 
Mann heirathen, aber nach den Grundſätzen der katholifchen 
Kirche muß er zuvor die Sakramente der Buße und des Altars 
empfangen, alſo zunächſt konfirmirt werden. Letzteres iſt denn 
auch vor einigen Tagen geſchehen, nachdem der Herr „Invalide“ 
mühſam das Vaterunſer und die zehn Gebote erlernt hat. 

Tuchel, 31. März. (Die Klage über „ſchlechte Zeiten“) 
iſt zwar auch bei unſern Bauern ein ſtehendes Thema, aber trotz⸗ 
dem ſticht ſie zuweilen doch der Hafer oder beſſer geſagt der — 
Branntwein. Das hat neulich ein Beſitzer aus Lubiewo gezeigt. 
Auf der Heimkehr vom hieſigen Jahrmarkt verſpürte er Luſt mit 
andern ihm vorfahrenden Fuhrwerken auf der belebten Chauſſee, 
nahe dem Bahnhofe, eine Wettfahrt auszuführen, 
Wettfahrt gerieth er mit feinem Fuhrwerke in eine Telegraphenftange, 
warf dieſelbe um, des Schadens an Wagen und Pferd nicht zu 
gedenken. Einem Beamten, der ihn bei dieſem Unfug betraf, 
nannte er einen falſchen Namen, und da er zudem die vor⸗ 
geſchriebene Tafel mit Namen und Wohnort am Wagen nicht 
hängen hatte, jo wird er jedenfalls nicht fo billig wegkommen. 

Dirſchau, 2. April. („Bismarck⸗Hotel“.) Ein hier geſtern 
eröffnetes Hotel iſt zur Feier des Tages „Bismarck⸗Hotel“ getauft 
worden. 

Marienburg, 1. April. (Die grauſame Quälerei der 
Störe, welchen im lebenden Zuſtande der Bauch aufgeſchlitzt wird, 
um ihnen den Rogen zu entnehmen, und die dann auch in qual« 
vollſter Weiſe zum Transport nach Danzig in der Art gefeſſelt 
werden, daß den lebenden Thieren ein Strick durch die Kiemen 


und Schönen, was Herr v. Mittnacht an ihr zu rühmen wußte, 
ihre Blicke auf dem etwas entfernt ftehenden Fürſten haften 
ließ, der Alles, was Herr von Mittnacht von feiner Frau 
behauptete, mit behaglichem Kopfnicken begleitete. Nicht die 
Fürſtenwürde, die ſie ſchmücke, ſei es, nach welcher die deutſche 
Nation ihren Werth bemeſſe; ſie verehre in der Fürſtin die Frau 
von einfachem, ſchlichten Sinn, die Stütze und Freude des Mannes, 
das Muſter einer deutſchen Hausfrau. Als Herr v. Mittnacht 
ſo weit war, ſtand Fürſt Bismarck ſchon neben ſeiner Gemahlin, 
z0g fie, die ſich halb ſträubte, zärtlich an ſich und gab ihr — 
wiederum im Kongreßſaal — einen kräftigen Kuß auf die Wangen. 
Das war alles fo echt wahr und menſchlich, daß die Verſamm⸗ 
lung ganz vergaß, daß ſie bei dem Kanzler des deutſchen Reiches 
war und wie mit einer Stimme im Ausbruch menſchlichen Ver⸗ 
gnügens zu dem Kuſſe „Bravo, Bravo“ rief und in die Hände klalſchte. 


(Fürſt Bismarck und Dr. Leopold v. Ranke.) 
In allen den Anſtrengungen der letzten Tage hat der Fürſt 
Reichskanzler es doch nicht verſäumt, ſeinem Mitjubilar Profeſſor 
Dr. v. Ranke Glückwünſche auszuſprechen; es geſchah dies durch 
eine am 31. März Nachmittags beim Profeſſor Dr. v. Ranke 
einlaufende Viſitenkarte, welche folgende Gratulation enthielt: 
„Fürſt Bismarck, Reichskanzler. Sr. Excellenz v. Ranke mit den 
herzlichſten Glückwünſchen eines in Göttingen neu creirten Doktors 
an den Senior der gelehrten Zunft zum 60jährigen Jubiläum.“ 
Der Senior der gelehrten Zunft Dr. v. Ranke ſprach in einem 
geſtern an den Kanzler gerichteten Briefe ſeinen Dank für die 
Aufmerkſamkeit aus und gratulirte zugleich herzlichſt zum 70. 
Geburtstage. 


(Ein chriſtlicher 


Bei vieler | 


gezogen wird, vermittels welchem Kopf und Schwanz zuſammen⸗ 
geſchnürt werden, iſt ſchon oft Gegenftand von Beſchwerden ger 
weſen. Jetzt hat, wie man der „Danz. Ztg.“ ſchreibt, der 
Gemeindevorſteher Meydam in Heubude eine Bekanntmachung ver⸗ 
öffentlicht, in welcher bei Strafe verboten wird, gefangenen Stören 
in lebendem Zuſtande den Rogen zu entnehmen oder lebende 
Störe mit aufgefhligtem Leib zu transportiren. Hoffentlich 
werden die Vorſteher der übrigen an der unteren Weichſel gelege⸗ 
nen Ortſchaften, von welchen aus der Störfang betrieben wird, 
dem Beiſpiel des Herrn Meydam folgen. 

Elbing, 1. April. (Eine Flotille kleiner Dampfer), die 
auf der Schichau'ſchen Werft für eine Firma in Warſchau gebaut 
ſind, lief geſtern von hier aus. Dieſelben ſind für den Perſonen⸗ 
verkehr auf der Weichſel beſtimmt und haben deshalb einen Tief⸗ 
gang von nur 18 Zoll. In dem reichen Flaggenſchmuck gewährten 
die Schiffchen einen ſehr freundlichen Anblick 

Juſterburg, 1. April. (Gefangene Wilddiebe.) Als der 
Forſtaufſeher Simokat am Montag zu ſpäter Abendſtunde den 
Belauf Wengerin (Oberförſterei Eichwald) durchſchritt, traf er 
mit drei Wilddieben zuſammen. Es gelang ihm, zwei derſelben 
zu faſſen und feſtzuhalten, während der dritte mit mehreren Ge⸗ 
wehren entkam. Simokat glaubte in demſelben mit Sicherheit 
den berüchtigten Wilderer Carl N. aus St. zu erkennen. Die 
beiden Feſtgenommenen transportirte der reſolute Forſtbeamte 
zuerſt nach Wengerin und von dort nach Eichwald, woſelbſt ſie 
ſich als ein Handwerker und ein Schmiedegeſelle aus Inſterburg 
legitimirten. Erſterer trug einen Sack, an welchem viele Reh⸗ 

| haare zu bemerken waren; er gab an, daß der entflohene N. in 
dieſem Sack Morgens eine ſtarke Ricke nach der Stadt getragen 

hätte, um ſie dort zu verkaufen. Der Vorfall iſt der Staats⸗ 
anwaliſchaft zur Anzeitze gebracht. Bemerkenswerth iſt noch, daß 
Forſtaufſeher Simokat in dieſen Tagen nach einer anderen Ober⸗ 
förſterei überſiedeln ſollte, ein Umſtand, der den Wilderen wahr⸗ 
ſcheinlich bekannt war. 

Bromberg, 1. April. (Innungsangelegenheiten.) In der 
letzten Sitzung des Handwerkerbundes wurde beſchloſſen, der 
Petition Ackermann-Bühl beizutreten. — Geſtern traten die 
! Innungs-Borftände zu einer Berathung zuſammen. Das Reſultat 
derſelben war der Beſchluß, daß jede Innung für ſich bei der 
Regierung den Antrag auf Einführung des $ 100b der Reichs⸗ 


gewerbeordnung ſtellen fol. Sollte die Regierung dies genehmigen, 
woran nicht im Minveften zu zweifeln iſt, fo dürfen fortan nur 
Innungsmeiſter noch Lehrlinge zur Ausbildung annehmen. Gleich- 
zeitig wurde eine aus den Herren Malermeiſter Haenicke, Dach⸗ 
tedermeifter Friebel, Fleiſchermeiſter Sommer, Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Beetz und Böttchermeiſter Wegner beſtehende Kommiſſton 
eingeſetzt und mit der Abfaſſung eines Statutenentwurfs für den 
zu bildenden Bromberger Innungsausſchuß betraut. Mit einem 
donnernden Hoch auf den Fürſten Reichskanzler, dem Einiger 
Deutſchlands, dem Freund des Handwerkers, und den beſten 
Wänſchen für fein ferneres Wohl ſchloß die Verſammlung. 


BR Lokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
5 Thorn, den 4. April 1885. 


| — (Oſtern) iſt gekommen, — keine „weiße“ Oſtern, 
l 


ſondern ein Diterufeft, wie wir es ſchöner nicht wünſchen können. 
Sowohl für den Naturfreund, welcher in die freie, von Lenzesluft 
und Sonnenſchein durchfluthete Natur eilt, um hier, unter dem 
blauen Himmelszelt die andächtigen Gefühle, die der Oſtermorgen 
erzeugt, in ſeiner Bruſt ungehindert pulſiren zu laſſen, wie auch 
für denjenigen, welcher die Oſterferien zu einer kleinen Vergnügungs⸗ 
tour oder dergleichen benutzen will, iſt die Witterung wie ge⸗ 
ſchaffen. . .. Die Erde prangt grün, täglich wächſt die junge 
| Saat höher, immer dichter wird das Gras, das Leben regt ſich 
in Pflanzen und Bäumen. Viele Millionen Pflanzen und 
Samenkörner werden von Gärtners und Landmanns Händen der 
liebenden Mutter-Erde anvertraut, daß fie ihnen Kraft und Leben 
gebe, mit zu ſchmücken den Garten, mit zu zieren das Feld, mit 
zu füllen die Scheuern der Menſchen. Alles lebt! ... Leben 
giebt der Frühling der ganzen Natur, Freude allen Lebendigen, 
uns Menſchen aber ſoll er ſein ein Herold Gottes, der laut uns 
verkündet: „Die Liebe iſt ſtärker als der Tod!“ Das tft die 
ewige, ſegenſpendende Freudenbotſchaft des Oſtermorgens. Und ſo 
erklinget denn uns und erſchallet ringsum ihr Oſterglocken, tönet 
hinein in unſer aller Herzen und erwecket auch in uns den 
grünenden, blühenden Oſterfrühling der ewigen Liebe! 
| — (Die ſtille Woche.) Kein ſcharf hervortretender 
Zug giebt dieſen dem Oſterfeſte vorangehenden Tagen ein beſon⸗ 
deres Gepräge, und doch nimmt der aufmerkſame Beobachter an 
einzelnen Symptomen wahr, daß die „ſtille“ Woche herrſche. 
Der Himmel war an zwei Tagen wohl trübe und voll Regen⸗ 
wolken, doch bald nahm er wieder ſeinen hellen blauen Mantel 
um und geſtern glühte und ſtrahlte die Sonne, als ſtünden wir 
bereits tief im Mai und Juni. Aber unter den Tauſenden von 
Spaziergängern, die ſie in's Freie lockt, ſieht man gar viele, die 
voll Andacht zu den Kirchen eilen, und die reizenden jungen 
Mädchen, die mit dem Gebetbuche und dem Blumenſträuschen in 
der Hand zur Konfirmation gehen, ſind die wahren freundlichen 
Symbole der ſtillen Woche. Wie in den Kirchen die Andachts⸗ 
übungen, ſo rufen in den Schaufenſtern die Oſterartikel das 
eigentliche Weſen dieſer Tage lebhaft in's Gedächtniß, um deren 
Bedeutung altehrwürdige Sagen ihre ſeltſamen Fäden ſpinnen. 
Da iſt neben dem Oſterlamm, deſſen Sinn Jedermann geläufig 
iſt, der Oſterhaſe aus Materien aller Art geformt, und nur die 
altheidniſche Sage weiß über die Verbindung des ſchnellfüßigen 
Thieres mit dem Oſter⸗ und Frühlingsfeſte einige Andeutungen 
zu geben. Wer will aber die ſeltſamen Wege erläutern, auf 
welchen die Sage entſtand, daß es der Oſterhaſe ſei, welcher die 
Oſtereier legt? Und doch iſt in vielen Gegenden die Sitte ver⸗ 
breitet, die Oſtereier zu verſtecken, damit die Kinder hingehen und 
herausfinden, wohin der Haſe das Ei gelegt! In den Städten 
freilich wohnen ſie in den Schaufenſtern friedlich nebeneinander 
und werden von der Schuljugend, der ein gütiges Geſetz jetzt 
Ferien gewährt, nach Gebühr bewundert. Wie ſie mit ſilber⸗ 
hellem Lachen die Straßen durchzieht und die „ſtille“ Woche 
fröhlich belebt, ſo laſſen auch die bereits heimgekehrten Sänger 
des Waldes ihre zwitſchernden Geſänge in den herrlich grünenden 
Sträucher und Büſchen erſchallen und ihr Lied findet Wiederhall 
in der Menſchen bruſt, die aus Leid und Trauer ſich zu den 
Freudelauten der ewigfriſchen lebendigen Natur emporringt. 

— (Die Thorner Handelskammer und der 
Uustritt des Präſidenten des Handelstages.) 
Herr Geh. Kommerzienrath Delbrück hat an die Mitglieder des 
deutſchen Handelstatzes ein Schreiben gerichtet, deſſen Anfang 
folgendermaßen lautet: „Die Handelskammer für den Kreis Thorn 


! 
| 


auszutreten, durch die allgemeine Erwägung begründet, „daß ſchon 
ſeit lauge die Intereſſen des Handels, der Schifffahrt und der 
Induſtrie der deutſchen Oſtſeeprovinzen im Handelstage nicht die 
gebührende Beachtung gefunden hätten.“ Die unmittelbare Berans 
laſſung zum Austritt wird in dem Verfahren des Präſidenten im 
letzten Handelstage geſucht, das „für durchaus illoyal“ erklärt 
wird. Den Vorwurf „der Illoyalität“ glaubt die Handelskammer 
erheben zu dürfen, weil der Präſident die in der Einladung zur 
Plenarverſammlung an die erſte Stelle geſetzte Frage der Getreide⸗ 
zollerhöhung in der Sitzung an die letzte Stelle geſchoben und 
dadurch die Berathuug der Frage unmöglich gemacht habe. Der 
von anderen Kammern unterſtützte Antrag der Thorner Handels⸗ 
kammer ging dahin: der Ausſchuß möge erwägen, ob es zweck⸗ 
mäßig jet, die Getreidezollfrage auf die Tagesordnung der Plenar⸗ 
verſammlung zu ſetzen. Zuerſt verneinte der Ausſchuß die Zweck⸗ 
mäßigkeit in der Beſorgniß, daß viele Mitglieder des Handelstages, 
auch entſchiedene Gegner der Getreidezollerhöhung, wegen ihrer in 
Zollfragen getroffenen Abmachungen ihre wahre Meinung nicht 
kund thun würden. In einer ſpäteren Sitzung glaubte die 
Majorität von der Annahme ausgehen zu dürfen, daß ſolche Rück⸗ 
ſichten nicht oder wenigſtens nicht in der früher angenommenen 
Ausdehnung beſtänden. Als aber in der der Plenarverſammlung 
unmittelbar voraufgehenden Ausſchußſitzung die Verhandlungen der 
badiſchen Handelskammern, wonach, mit Ausnahme von Mann⸗ 
heim, alle und zwar aus nicht der Sache ſelbſt entnommenen 
Gründen für die Erhöhung der Getreidezölle geſtimmt hatten, und 
noch andere, nicht mittheilbare Thatſachen bekannt wurden, aus 
denen hervorging, daß die urſprünglich gehegte Befürchtung vollen 
Grund habe, wurde einſtimmig beſchloſſen, womöglich dieſen Gegen⸗ 
Uebrigens hat nicht der Präſident, 


den 8. April der Provinzial⸗Ausſchuß zu einer Sitzung in das 
Landeshaus berufen worden, um unter dem Borfig des Ober⸗ 
präſidenten über die Vertheilung der nach dem Nolhſtandsgeſetz 
auf Weſtpreußen entfallenden Summe auf die betheiligten Kreiſe 
zu beſchließen. 

— (Eine Abnahme des Stromverkehrs) iſt 
nach der „Danz. Ztg.“ eingetreten. Im erſten Quartale v. J. 


4 hat ihren am 4. b. M. gefaßten Beſchluß, aus dem Handelötage | Nr. 1 des polnischen Eſſenbahn Verbandes enthäl 


einen Ausnahmetarif für Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſamen, 
Mühlenfabrikate, Kleie und Oelkuchen von Stationen der neuer- 
öffneten Iwangorod⸗Dombrowaer Eiſenbahn nach Brauns berg, 
Danzig, Dirſchau, Elbing, Königsberg, Neufahrwaſſer und Neu⸗ 
ſtadt in Weſtpr., via JIwangorod⸗Mlawa⸗Illowo, — ferner Aus⸗ 
nahmetarife nach ebendenſelben deutſchen Stationen von den 
Weichſelbahnſtationen zwiſchen Lublin und Kowel für Getreide⸗ 
ſendungen, welche auf Landfuhrwerken nach dieſen Stationen 
(Minkowice, Drawniki, Rejowiec, Cholm, Dorohusk, Lubolm und 
Maciow) augebracht werden, — endlich einen ermäßigten Aus- 
nahmetarif für Cement von Danzig, Neufahrwaſſer und Neuſtadt 
nach Stationen der Weichſelbahn. 

— (Ueber den Stand der Winterſaaten) 
wird in unſerer Gegend bitter geklagt, weil durch die ſtarken Nacht⸗ 
fröſte, die das ſchöne Dunkelgrün in fuchſiges Roth verwandelt 
haben, erheblicher Schaden angerichtet iſt. 

— (Hermann Linde), der berühmte Recitator, ge⸗ 
denkt in allernächſter Zeit unſerer Stadt einen Beſuch abzuſtatten 
und einige Shakeſpeare⸗Stücke, frei aus dem Gerächtniß, zum 
Vortrag zu bringen. Hermann Linde iſt vor wenigen Wochen von 
ſeiner zweiten amerikaniſchen Tour, die fünf Jahre dauerte, 
zurückgekehrt. In Deutſchland, Oeſterreich⸗-Ungarn, in der Schweiz, 
in den Niederlanden, in Norwegen und Amerika hat dieſer 
geniale Künſtler die größten Erfolge geerntet. Die Kritik — 
darunter Männer wie Ferdinand Freiligrath und Emil Ritters⸗ 
haus, Dr. L. Hartmann, Ludwig Heveſi ꝛc. — anerkennt bereit⸗ 
willigſt, daß feine Leiſtungen das Höchſte, Vollendetſte find, was in 
dieſer Sphäre geboten werden kann. 

— (Im Wiener Café) in Mocker findet am 1. und 
2. Oſterfeiertage Konzert der Jufanterie⸗Kapelle unter Leitung 


der König haben Allergnädigſt geruht: dem ordentlichen Profeſſor 
in der philoſophiſchen Fakultät der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität 
zu Berlin, Wirkl. Geheimen Rath Dr. v. Ranke, den Stern der 
Komthure des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern zu 
verleihen. 

Berlin, 31. März. (Leopold von Ranke), unſer großer 
Historiker, beging am 31. März fein 60jähriges Jubiläum als 


feiern kann. Die Nachricht, daß in der vom Strike be⸗ 
troffenen Fabrik Arbeiter aus der Kolonie „Wilhelmsdorf“ 
eingeſtellt worden ſind, wird vom Vorſtande des Bielefelder 
Metallarbeiter⸗Fachvereins für durchaus unbegründet erklärt. 

Kiel, 25. März. (Anarchiſtiſche Umtriebe.) An den Kammer⸗ 
herrn v. Treuenfels auf Wollenbeck bei Parchim ſind Ende voriger 
Woche drei Briefe mit dem Poſtſtempel Kiel eingegangen, in 
welchen Herr v. Treuenfels aufgefordert wird, unter einem be= 
zeichneten Baume 30,000 Mk. niederzulegen. Im Weigerungs⸗ 
falle war mit Brandſtiftung, ja mit dem Tode gedroht, wenn er 
verſuchen ſollte, nach dem Abſender zu forſchen. Die Briefe 
waren in Fraktur geſchrieben; die Abſender hatten ſich als „ſechs 
Anarchiſten“ bezeichnet und angegeben, die Summe zur Ueber« 
ſiedelung nach Amerika verwenden zu wollen. Ein unter dem 
Baum gelegter Brief iſt abgeholt worden, ohne daß man dem 
Abholer auf die Spur gekommen ift. Die hieſige Polizei forſcht 
eifrig nach dem, bezw. den Urhebern dieſes Expreſſungsverſuches. 

(Eine Känguruh⸗Jagd) hat dieſer Tage bei 
Deſſau ſtattgefunden. Ein dortiger Kommerzienrath hat vor 
einigen Jahren dies auſtraliſche Thier (und zwar das ſog. 
wollige Känguruh) dort auf ſeinem Grundſtücke ausgeſetzt, und 
es ſcheint, als würden ſich die Thiere an das Klima ge- 
wöhnen. Es wurden jetzt zwei Stück abgeſchoſſen, das eine 
— männliche — wog ausgewaidet 42 ½ Klg. 

Für die Redaktion verantwortlih: Paul Dombrowski in Thorn 

Telegraphiicher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 4. April. 


| 24.85. [4 4,8. 


Fonds; ruhig. 
Ruſſ. Banknoten — J4208 — 90208 —75 


Auguſt⸗Septb. — 1 45—80 45 —80 

Reichsbauk ermäßigte Discont 4½, Lombardzinsfuß für 
Darlehne gegen ausſchließliche Verpfändung, Schuldverſchreibungen, 
Reichs⸗ oder eines deutſchen Staats auf 5, gegen Verpfändung 
ſonſtiger Effekten, Waaren 5 /. 


(Sollte in keiner Familie fehlen.) Zempel⸗ 
burg (Reg.⸗Bez. Marienwerder.) Sehr bedauernd, wegen Ueber⸗ 


— 


een 


and nicht zu verhandeln. an 8 Tage e u — 
er die ER die Tagesordnung endgültig feftzuftellen. | ihres Kapellmeiſters Herrn Friedemann ſtatt. Die genannte | . Anleihe 58 977 . ze 
So iſt es auch geſchehen. In Parteiblättern, ſowie in politiihen | Kapelle wird am 1. Feſttage Abends noch im Artushofe | Poln. Pfandbriefe 5 0 64—80 6470 1 
Parteiverſammlungen iſt die Abſetzung der Getreidezollfrage von konzertiren. Poln. Aquidationspfandbri⸗fe 57—70| 57—60 10 
der Tagesordnung herb getadelt und auf Motive zurückgeführt, die 5 (Im Zirkus Laszewski) finden am 1. und 2. Weſtpreuß. Pfandhriefe 2 % 102—-10l102-50 
geradezu verläumderiſcher Art find. In wie weit dieſe Angriffe | Oſterfeiertage zwei Große Feſtvorſtellungen ftatt. Poſener Pfandbriefe 4% 5 102 102—20 
den Entſchluß Nürnbergs, Bielefelds und Thorns, aus dem Hans — Em Volksgarten) nehmen am Sonntage die Oeſterreichiſche Banknoten 164—50 164-70 
ingeſtellt bleiben.“ | Vorftellungen der Borza'ſchen Kunftreiter- und Ballet⸗Geſellſchaft „ t FE 1 
delstage auszutreten, beeinflußt haben, mag dahing ihren Anfang Weizen gelber: April⸗Mai 165—75 166 75 4 
— (Vertheilung von Staatsbeihülfen.) an Septb.⸗Oktober 177—25 178 1 

Der a = Provinz Weſtpreußen hat an die 9 ar 91 12 h 8 Die er 1 1er von Newyork loko. 90% 90 1 
Kreisverwaltungen derjenigen Kreiſe, welche an den ſtaatsſeitig zu Peg 85 4 ; . aft Pins in 925 Cop ; oa 110 Rogen: loko 144 144 1 
gewährenden Unterſtützungen für die Weichſelüberſchwemmten be⸗ 92 susg fahr 8 fe 8 8 0 5 a 216 80 ie de April⸗Mai 148 — 70148 a 
theiligt find, die Aufforderung gerichtet, ſchleunigſt Kreis⸗Kommiſ⸗ 9 Pe R ſſelm 0 1200 it 1 5 id care t An RE 150—70|150-—70 . 
fionen zu bilden, denen in Gemäßheit des § 3 des bereits vom © 5 \ Ar * Fu en heller Abzu Be ger ech . Seplb.⸗Oktob err. 153 153 1 
Abgeordnetenhauſe genehmigten Nothſtandsgeſetzes die Mitwirkung achehun 8040 Pi 1 a 11 . imeiſtr Palm gegen ente Rüböl: April⸗Mai . 4 48—20 48-30] 
bei der Vertheilung der Unterſtützungsgelder obliegt. Als Pro- ſprechende NT RL 958 8 enn e irt ; Septb.⸗Oktober „5180 51290 
vinzial⸗Kommiſſion fungirt für Weſtpreußen der Provinzial⸗Aus⸗ — (Bolizeiber .) arretirt. Spiritus: lolo „ er | 
ſchuß, in welchem zu dieſem Zweck der Oberpräſident den Vorſitz Mannigfaltiges. April ai d l. J 43 42—90 4 
führt. Auf Veranlaſſung des Herrn Oberpräſidenten iſt nun auf Berlin, 31. März. ( Ordensverleihung.) Seine Majeſtät Juli⸗Auguſt. 45 — 20 45 —10 

! 

1 

) 


ſeien auf der Weichſel aus Polen nur 55 beladene Kähne auge: 
kommen und 21 beladene Kähne und 4 beladene Güterdampfer 
nach Polen ausgegangen, während in der gleichen Zeit v. J. 
155 beladene Kähne aus Polen ankamen und 30 beladene Kähne 
und 6 Güterdampfer dahin abgingen. 

— (Ruſſiſche Grenzſchwierigkeiten.) Seit 
Sonnabend voriger Woche iſt zu den vielen Willkürlichkeiten und 
Erſchwerniſſen, unter denen der Verkehr an der ruſſiſchen Grenze 
leidet, ein neuer Uebelſtand hinzugetreten. Alle in Rußland anſäſſigen 
Ausländer müſſen beim jedesmaligen Paſſiren der Grenze außer 
einer Stempelmarke, welche in der Kreiskaſſe zu löſen und dem 
Paſſe beizufügen iſt, und wofür nunmehr 60 Kopeken zu entrich⸗ 
ten ſind, dazu noch die Beifügung je eines Amtsſiegels durch den 
Kreischef und den Wojt (Amtsvorſteher) urgiren, da ſonſt das 
Ueberſchreiten der Grenze ungeachtet der Stempelmarke unterſagt 
iſt. Erwägt man, daß Kreiskaſſe, Kreischef und Wojt da drüben 


in Rußland oft in ganz verſchiedenen Ortſchaften ihren Amtsfig 
haben, fo iſt es klar, daß dieſe Maſiahme alle bisherigen Paß⸗ 
plackereien übertrifft und den in Rußland lebenden ausländiſchen 
Geſchäftsleuten beinahe unmöglich macht, mit dem Auslande regel⸗ 
mäßige geſchäftliche Verbindungen zu unterhalten. 

Der ſoeben heraus⸗ 


Profeſſor der Geſchichte an der Berliner Univerſität; die Kom⸗ 
munalbehörden von Berlin haben ihn zu dieſem Tage als vierten 
unter die lebenden Ehrenbürger, Fürſt Bismarck, Moltke, Koch⸗ 
hann, aufgenommen. 

Berlin, 1. April. (Ein Aprilſcherz.) Bei der Ber- 
liner Polizei ging am Dienſtag eine Anzeige ein, daß das 
„Rothe Haus“, wie das Rathhaus im Volksmunde heißt, 
mittelſt Dynamit in die Luft geſprengt werden ſollte. Die 
Bureaus wurden deshalb bereits Nachmittags geräumt, das 
Gebäude unterſucht, aber etwas Verdächtiges nicht gefunden. 
Man nimmt an, daß es ſich um einen — Aprilſcherz ge- 
handelt habe. 

Bielefeld, 31. März. (Die Ruhe) iſt hier wieder her⸗ 
geſtellt. Geſtern Abend flanirten allerdings Neugierige in 
den Straßen umher, es kam aber nirgends zu einer Störung 
der Ordnung und, wie amtlich bekannt gemacht wird, iſt in der 
verfloſſenen Nacht keine Verhaftung erfolgt. Das Stadt⸗ 
kommando hat in Folge deſſen die Polizeiſtunde für die 
öffentlichen Wirthſchaften von 9 Uhr auf 10 Uhr Abends 
hinausgerückt. Es ſteht zu hoffen, daß nach baldiger Be⸗ 
ſeitigung des Strikes bei der ruhigen Haltung der Be— 
völkerung der Belagerungszuſtand aufgehoben wird, ſo daß 
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Bet 


Heute früh 4 Uhr verſchied nach 
langem Leiden mein einziger Sohn, 
unſer lieber Bruder, der Brauer 


Ernst Kauffmann 
im vollendeten 24. Lebensjahr. 

Thorn, den 3. April 1885. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet am zweiten 
Oſterfeiertag, Nachmittags 4 Uhr, vom 
Trauerhauſe Katharinenſtr. 192 aus, 


ſtatt. 
eee e 
m Dienſtag den 7. d. M., 


Auktion. 


Dienſtag den 7. April, Vorm. 10 Uhr, 
werden verſchiedene Tiſche, Stühle, 
1 Billard, Schankutenſilien, Repoſi⸗ 
torium wie verſchiedene Hausgeräthe 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
Koppernikusſtraße 169 verkauft. 


häufung von Arbeiten in der letztverfloſſenen Zeit, den Ihnen 


ſchuldigen Dank für Ihre Güte und Freundlichkeit nicht gleich 5 


ausſprechen zu können, theile ergebenſt mit, daß Ihre ſogenannten 
Schweizerpillen ſich ſehr gut, beſonders gegen Kolik, Blähungs⸗ 
beſchwerden und Stuhlverſtopfung bewährt haben. Die Apotheker 
R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich à Schachtel Mk. 1 in 
den Apotheken) ſuchen ſich immer mehr auch in unſerer Gegend 
Bahn zu brechen und ſprechen ſich gut ſituirte Beſitzer und Be⸗ 
amte mir gegenüber dahin aus: Die Schweizerpilfen dürfen uns 
nie fehlen. Mich Ihrem Wohlwollen beſtens empfehlend, bin ich 
Ihr ergebenſter Marurowski, Lehrer. Man achte genau darauf, 


daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Mm 


Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. 
(Weſtpreußiſche 4 


pCt. Provinzial: Anleihe 
III. Emiſſion.) Die nächſte Ziehung dieſer Anleihe 
findet Mitte April ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ca. 2, pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus 


Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver⸗ 1 0 


ſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


D 


Sauberſte ausgeführt bei 


JJ 10 Jahre alt, ſteht zum Verkauf] nahme Jakobsſtraße 2 
l im Goldenen Stern, Neuſt. Markt. 8 


Naturgetreue Damen: u. Herren⸗ 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 


A. Kwiatkowski, 
Damen: und Herren⸗Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 


27/28, 1 Treppe. 


neee 


Directer Bezu N 
RX Prima Overſch ehifeher 
Steinkohlen, ſowie Bau- und 


Hugo Graf 

gene! v. Donnersmarck'ſchen 
teinkohlen . 

ius Atz, Kattowitz 0/8. 
Preis -⸗Courante franco. 


ommerwohnung 


2 Zim., möbl. oder unmöbl. Vorjtadt 151, 


Vorm. I1 uhr 
werde ich in Richnau im Gaſthauſe des Gaſt⸗ 
wirth Grimm 
eine Nähmaſchine, 
ferner Nachm. um 2 Uhr in der Wohnung 
des Eigenthümers Tabinski in Neuſaſſerei 
8 N 
n Stück Jungvie 
öffentlich meiſtbietend ae gleich baare Be: 
1 zahlung verſteigern. 
Thorn, den 4. April 1885. 
Haruardt, Gerichtsvollzieher. 


iener Cafe. 


hiloſophenweg, Marta Freyer. 

3 Dröses Garten Wohnung nel 
Werkſtatt zu vermiethen. 3 

Nahe 49 möblirtes Vorderzimmer nebjt 


Kabinet zu vermiethen. Ri 


es n fein möbl. immer mit und ohne 15 
Metall- und Holzsärge, Ed eſch nete dn wehen he 


ſowie tuchüberzogene in reicher Auswahl in der Expedition. f 


zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, Eine Sommerwohnung zu vermiethen. 


Schülerſtr. 413. Dröse’s Gatten. 


& verid. Anweil. [AR Wohnung nebit Werkitatt und Lager: 
neutge 1 ich z. Rettung von raum zu miethen geſucht. Meldungen 
f . abzugeben in der Expedition d. tg. 


& Trunkſucht 
mit u. ohne Wiſſen vollſtändig zu beſeitigen. ie 1. Etage St. Annenſtr. Nr. 179, b 


II. C. Falkenberg, Berlin C. Roſenthalerſtr.62.] ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt 1 0 
N ö 1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
1 Lehrling b gone e 


ndelt in 60,000 Artikeln jeden denkbaren 


Dritte Auflage von 
Gegenstand u. Namen und weiß auf jede Frage, gleichviel aus welchem 


Meyers Hand-Lexikon 


und doch — wie viele Fehler sind zu verbessern gewesen! 


In 40 wöchentlichen Lieferungen d 30 Pfennig. 


Zu beziehen durch dießuchhandlung von 
E. F. Schwartz, Thorn. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 
Der »Kleine Meyer« gilt längst als ein kleines Wunder von Un- 


Bereich unsrer Kenntnis, augenblicklichen Bescheid. Viele Karten, 
Abbildungen, Erklärungsblätter u.statist. Tabellen ergänzen das Werk. 


Diese neue Auflage beha; 


fehlbarkeit, 


finden freundl. Aufnahme 


Penſtonäre 


U 


m 1 
5 k-B Mauerſtraße 463 bei Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
00 | Bler. Emilie Kresse. verlangt W. Patz, Klempnermeiſter. J Plehwe 2 Treppen. RR 
7 FE EEE FREE 88 a BER 1 
5 125 Zn 3 er E * ie. N 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen der Wittwe Amalle 
Oharlotte Kraschutzki in Thorn iſt 
am 31. März 1885, 
Vormittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter Kaufmann Gerbis hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 27. April cr. 
Anmeldefriſt 
bis 22. Mai cr. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 27. April cr., 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin 
am 20. Mai cr., 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Termins— 
zimmer Nr. 4. 
Thorn, den 31. März 1885. 
Königliches Amtsgericht V. 
Bekanntmachung. 
Am Dienſtag den 7. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe des Herrn 
Sechting in Gr. Mocker die daſelbſt in Ver: 
wahrung gegebenen Gegenſtände, als: 
Betten, Bettgeſtelle, 1 Sopha, Rohr⸗ 
jtühle, Tiſche und andere Sachen 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Ozechollski, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


15,000 20,000 M 
9 9 9 
werden auf ein Grundſtück in Thorn nach 
50,000 Mark Landſchaft geſucht. Letzter 
Erwerbspreis 120,000 Mark. Näheres bei 
Rechtsanwalt Schlee in Thorn, Breite⸗ 
ſtraße 84. 


Pflanz⸗Eichen und 
Eſchen 


ſind in Membewalonka bei Brlesen 
Weſtpr. käuflich zu haben. 
Das Dominium. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehener junger Mann kann bei mir als 


Lehrling 


eintreten. Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Reine grauen Haare mehr!! 
A. Kwiatkowski's 


Be” Nussmilch. "Se 


(Erfolg garantirt.) 
Dieles Präparat giebt grauen Haaren feine urſprünglicht 
Farbe und den Glanz der Jugendfriſche wieder. 
Preis per Fl. 2,00 Mk. 


(e 
n „Pompadour“ 
A. Kwiatkowski's Kopfſchuppen-Eſſenz. 
Dieles Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
Unreinlichkeit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 

Haar einen wundervollen Glanz. 
Preis per Fl. 2.50 Mk. Nu 

Einziges und bewährtes Mittel 

gegen das Ausfallen der Haare, iſt die berühmte 

A. Kwiatkowski’s 


Haar- Erzenanngs -Tinktur. 
Diele Tinktur fördert den Haarwuchs ungemein, 
ſofern noch die Haarwurzeln vorhanden And. 
Preis per Fl. 1,50 Mk. 

Ha u pt de pt beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


A. Kwiatkowski, 


Coiffeur aus Voſen 
jetzt in Thorn, Culmerſtr. 320. 


Zum Feſte 

empfehle mein Lager 

anerkannt guter 

. preiswerther 

igarren und 
Tabake. 


M. Lorenz, 
Breiteſtr. 459 vis à vis 
der Brückenſtr. 


igaretten Laferme. 
unwipndg np bg 


—Dianinos billig, baar oder Raten 
Fahrik Weidenslaufer, Berlin. 
pen zuverläjligen Schloſſergeſellen 
verlangt A. Wittmann. 


Am zweiten Oſterfeiertag 
in meinem P neuer bauten Saale 


Liuweihungs⸗Kräuzchen 


Aufang 4 Uhr 
ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Für gute Speiſen und Getränke wird beſtens geſorgt. 


Achtungsvoll . 
Carl Liedtke, 
Bromberger Vorſtadt I. Linie 34a. 


r Das neue Schuljahr beginnt 
den 13. April. Zur Annahme 
von Schülerinnen bin ich den 9., 10. und 
11. April, Vormittags von 10—12 Uhr bereit. 
Mathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin. 

Thorn, Heiligegeiſtſtr. 176 parterre. 
Donuerſtag den 2. April ſind einer Wittwe 

40 Mark verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, das Geld auf 
dem Polizei⸗Kommiſſariat gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben. 


Elemenkar-Mädchenſchule. 


Aufnahme Sonnabend den 11. d. Mts., 
von 9—1 Uhr. Anfänger haben den Tauf⸗ 
ſchein beizubringen. Samietz. 


Ziegel I. Kl 
Ziegel I. Kl. 
billig zu verkaufen. F. S 
r.⸗Mocker. 


Das große 


Schuhwaarenlager 
W. Husing in Tilsit 
Filiale Thorn 
e ee e 


Großen Ausverkauf 


zu billigen Preiſen ſeine anerkannt guten 
dauerhaften Waaren. 
Nur eigenes Fabrikat. 
Bitte um geneigten Zuſpruch 
Achtungsvoll 


W. Husing. 
Schuh: und Stiefel⸗Fabrikant in Tilſit. 


2 noch faſt neue 


Handwagen, 


1 zweirädriger und 1 vierrädriger, ſtehen billig 


1 5 k Kt 1 4 
Künstliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn⸗ 
ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 

NK. mieszek, Dentiſt. 
Neuſtädtiſcher Markt 257 neben der Apotheke. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Banzwecken 

Kfer! Robert Tilk. _ 

Mi Leihbibliothek ift unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. 

V. Pelohrzim-Thorn. 


für gefallene Pferde, 

die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark. Für 

arbeitsunbrauchbare, mir zugeſtellte Pferde 

zahle ich 12 Mark. 

A. Luedtke, Abbdeckereibeſitzer. 

Thorn, Culmer Vorſtadt 80. 
2 


Bei Leiden der Ernährungs: und Athmungsorgane W 
wirſames Hilfsmittel zu haben, iſt für Jeden erfreulich. 


An die Kaiſerl. und Königl. Hof-Malz⸗Präparaten-Fabrik des Herrn Johann Hoff, 
alleinigen Erfinder der Malzpräparate, Hoflieferanten der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, Neue A 
Wilhelmſtraße 1. 
Kl. Englis, den 8. November 1884. 
Da der Gebrauch des mir vor einigen Wochen geſandten Malz-Extract⸗Geſundheitsbieres eine 
ſehr heilſame Wirkung auf meinen heiſeren Hals, ſowie auf meinen ſchwachen Magen zu äußern 
beginnt, jo bitte ich ergebenſt, mir abermals 28 Flaſchen von Ihrem Malz-Extract-Geſundheitsbier 
bald gef. zukommen zu laſſen. Gamb, Pfarrer. 
Berlin, den 19. Januar 1885. Gertraubten-Stift, f 
Bitte, jenden Sie mir umgehend 13 Fl. Malz⸗Extract-Bier. Ich habe die Beſtellung zu lange BIW 
aufgeſchoben und bin nun in größter Verlegenheit, da ich ohne Ihr Bier nicht mehr leben kann 
Wittwe Burghardt 
Preiſe ab Berlin: 13 Flaſchen Malz-Extrakt⸗Geſundheitsbier 7,30 M. — Konzentrirtes Malz 
extrakt mit und ohne Eiſen a 3 M, 1,50 M. und 1 M. — Malz-Chokolade pr. Pfd. I 3.50 M., © 
II. 250 M. — Eiſen⸗Malzchokolade I a Pfo 5 M., II. a Pfd. 4 M — Malz-Chokoladen⸗Pulver 
A Büchſe 1 M. — Bruſt-Malz⸗Bonbons à 80 Pf und à 40 Pf. pro Beutel — Aromatiſche Malz: MB 
Toilettenſeife I M 1,00, II. 0,75, III. 0,50, Malzpomade à Flacon 1,50 M und 1 M. 
Verkaufsſtelle bei N. Werner in Thorn. 
Weitere Niederlagen werden errichtet. 


IN 
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Bade-AUnital 
Grützmühlenteich. 


Mehrere Gondeln mit vollſtändiger Takel⸗ 
lage ſtehen zur gefälligen Benutzung. 
DER RB F. Szymanski. 

Zur Anfertigung von ſchmiedeelſernen 

Grabgittern, Kreuzen, 


Balkongittern 
jeder Art empfiehlt ſich, und hält auf Lager: 


Cl em Wäſche, Garderoben⸗Reinigung, 
heim. Farberel, Leihbibliothek. 
Emilie Kresse, Mauerſtr. 463, nahe der Paſſage. 


Eine Ga wirthſchaft 
mit 5 Morgen Ackerland und 4 Morgen 
Wieſe (fettes Kuhheu) iſt unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Offerten 
unter F. H. 20. Schirpitz poſtlagernd. 


Meſtaurations⸗ 
Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum zeige hiermit 
ergebenſt an, daß ich Kl.⸗Mocker vis-à-vis 
dem Poſtgebäude eine Reſtauration eröffnet 
habe und ſichere den mich beehrenden Gäſten 
beſte und billige Bedienung zu. 


Achtungsvoll R. Senkpell. 
Während der Feiertage! 
Friſche Auſtern, 
Pfungstädter Bock-Ale, 
Münchener Salvator-Bier. 


A. Mazurklewioz. 


Hypotheken⸗ 
Kapitalien 


auf ländlichen Grundbeſitz zu 4 und 4½ % 
auf 5—15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenſo zu 4%, ¼ inkl. „/ Amortiſation 
und / , Verwaltungskoſten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde. 
d. Meyer, Gr.⸗Orſichau 
b. Schönſee Weſtpr. 


Herren⸗,Damen⸗u. 


Reparaturen werden ſchnell und ſauber aus⸗ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gartenmöbel, 
als Tiſche, Stühle, Bänke, ferner Brat⸗ 
öfen, Militärbettſtellen, Fußreini⸗ 
gungseiſen neuerer Art, in großer Aus⸗ 
wahl und billigſten Preiſen, die Kunſt⸗ und 
Bau⸗Schloſſerei von 

0, Labes, 


FCC 5er Seglenite, AG. 
Empfehle mein großes Lager von 
eleganten 


2 Kinderstiefeln 22 
billigſt. 


Herren-Stiefel 


vom feinſten Hamburger Leder von 10 M. an. 


Damen-Ri 
von 7 M. 


udlackſtiefel 


an u. ]. 


geführt. 


A. Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263, 1 Treppe. 
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Dem Geburtstagskinde Frl. E. H. ein . 
2 dreimal donnerndes Hoch, daß die ganze T 
1. Linie Bromberger Vorſtadt wackelt, & 
2 aber nicht umfällt. A. G., K. F. 
NN NN NN N 


Wiener Café (Mocker.) 


Am 1. und 2. Oſterfeiertage 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inft.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pf. 


Artushof. 
Am 1. Oſter feiertage 
Grosses Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm, 
Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


u dem am 6. d. Mis. m Artushel 


+ stattfindenden 
. Kränzchen, I# 


arrangirt von jungen Kaufleuten, (vorher 


Auftreten eines Prof. der Salon - Magie), 
ladet ergebenſt ein 
der Vorſtand. 


8 1 * 

Nach Schlüſſelmühle, Wieſe's Kämpe 

und Ziegelei bei ſchöner Witterung am 

1. und 2. Oſterfeiertage von 3 Uhr Nachm. 

ab ½ſtündliche Spazierfahrten mit den Dampfern 

„Coppernikus“ und,, Dreuensz“. 
Letzte Rückfahrt Abends ½8 Uhr. 

John & Huhn. 


Volksgarten. 


Am zweiten Feiertag beginnt das 


see Tanz-Kränzchen uw 
um 4 Uhr, am Dritten Feiertag um 6 Uhr. 
Holder-Egger. 


Tanzmusik 


findet den 2. und 3. Feiertag von 4 Uhr 
Nachmittags ab ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
0. Hempler, Bromb.⸗Vorſtadt. 


N Thorner 
RMRathskeller. 


5 | 5 
(> Bock-Bier. 
Kissner’s Restauration. 


I., 2. u. 3. Feiertag: 


Bock-Bier. 


friſch vom Faß. 
Es ladet ergebenſt ein. 


12 5 U 
Cirkus v.Laszewski. 
Schützengarten Thorn. 
Sonntag den 5. und Montag den 6. April je 


2 große Vorſtellungen. 

Anfang 4 und 8 Uhr. 
In den Nachmittags⸗Vorſtellungen beider 
Tage hat jeder Beſucher das Recht, 
ein Kind frei 
einzuführen. 

Näheres durch die Zettel. 

V. Easzewskl, Direktor. 


Sommertheater-Dolkgartsen. 


Nur für einige Tage. 
Heute Sonntag den 5. April: 


2 große Vorſtellungen in der 
höheren Gymnaſtik, Akrobatik 


und Charaktertänzen. 

Auftreten der jugendlichen, mehrfach deko⸗ 
rirten, bis jetzt unübertroffenen Gymnaſtikern 
Virginle et Umberto Borza mit ihren 
ſtaunenerregenden Produktionen. 

Der Billetvorverkauf befindet ſich bei Herrn 
M. Lorenz, Breiteſtraße Nr. 459, im Cigarren⸗ 
geſchäft. N 5 

Preiſe der Plätze: Logenſitz 75 Pf., Parterre 
50 Pf., Militär vom Feldwebel abwärts und 
Kinder zahlen die Hälfte. 

Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, der zweiten 8 Uhr Abends. 

Hochachtungsvoll 


8 A. Borza, 
Balletmeiſter vom St. Carlo⸗Theater in Neapel. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt. 
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